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Insgesamt t^Mrsia# M i  den befragten jungen ̂ ^%an and ̂ ragea . 
M t  ̂ 7 % 33.g Qpgpps dar 18 - t^jghri^^a* In 4aa alagelaan Bb-

'treten 4 a # M  cs^# 3&a Geatrms^
WarsMbaaß wsd
ggrI*MgKB*atadt ist #o ü a  gaggye gar a§ - 2ljt^ri^#nundi3n. 
Gentrun-W^rsuh^s Leidig die Gru^a dar 1$ - l?$^rigen<. 21 % 
Msr AT^Mn3aa #^la^ ^g g#a J&tt^^ii Aaah hier
zeigen ai^h in den ̂ tai^K^n$agS )bj^ten !Jnters^hied&. In ^ 1 ^  
i^TS^Stadt !?p*% ßgbeln li^t dar Anteil stna# M^er und in. Ber- 
linundlMpaig.^^s<S8sn^j#i^nr^

^alM'iMtisM^sa!3BnaeetaHS^g$
M n  fiartel MSP ĝad ist.

F a ^ M r M t ^ M e b l n a ^  Man. ist wM^rbar, da sieh" ̂ sat#r
.^raMaMen # 4 M  viele M # n 4 s n  sû d na# na# di'M^

^aade Meht negativ gwmrtet w r d e M  j&̂ F inteil int ns#rlieä 
M  den einseinen IbxtsreaoBna^i&JMtw Msdei- v^rechicdea^ in 
allen unteren<mt^ Bbndslahetrieben M M # #  dar grUBta M I  dar 
Befragten einen Ba<dmrbeiterabedbluß. In Berlin tat dieser An­
teil aa grddten taad in Sarl-^rx-Stadt an gerin^at^, 4a Berlin 
den niedrigsten t̂rsd Karl-^Brs^-Btadt den hdcbataa LMrlin^ean- 
teil an vei^eiahnsn hat. i^schäftigte M t  ^isterabaehluß und 
Bsf^i#aag#eMweis^ e;uM in Berlin und DMein aaar viel häu­
fige als in Laiysig und Sarl-^ars-Stadt.
Ff'Qhs--dmIab{^hlMaa sind unter d^n Sa#ag#n in* e ^ r  gäriger 
JMaabl in B^lin, Bibeln und Earl-^ara^dtadt vsrhandM, BMn-

da gut M.# gt** Bls&t# -
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Dauer der Retri e^ugehbri^ei t s
M e  Mehrzahl dar Befragten arbeitet schon ela M e  drei Jahre 
(einschließlich der Lehrzeit) ln ihrem Betrieb od^r dann über
fünf #a&ra*
Dieses Bild zeigt sich in allen tMtersuchungaobj ekten. !^eh 
der Lehre oder auch nach besserer Kenntnis der betrieblichen 
Badgaggagea ksaa eine Fluktuation Eintreten. Wer eich dann 
, sntschliedt,. den Bezieh nicht zu Becheeln, M r d  geistans 
a^hrore Jahre des Arbeltsverhältnie aufrechterhalten, Deut*, 
lieh Mrd, daß fast die ^lfte (4? %) der verheirateten oder 
gesahladensn/varwitwetga Frauen schon über fünf Jahre in ih­
re^ Betrieb arbeiten* Bierfür kann die Ursache das Alter sein, 
eb^ge aber die Fanilie, d.h. Gebandeneeln aâ  einen beetiBgaten 
Ort und dadurch eventuell an einen beetismten Arbeitsplatz.
61 % der älteren Befragten .sind schon über fünf Jahre in ih­
rem jetzigen Betrieb bas^&dftigt. M e  Bindung an den Betrieb, 
an den Arbeitsplatz scheint eine atäg&are als bei den Jüngeren 
Altersgruppen au -aeia*
?bn den Verkaufabereieholeitern/Ve^aufBstellsnlMtem und den*- 
Jeaig3a sit einer leitenden iaaitiaa in Verualtungsbereidb gp* 
beiten 61 % schon gehrars Jahre ln i&rwn Betrieb* Ahaliöh sieht 
es bei den Mitarbeitern .in vewt—1 in der Werbung

gga W A*

tŝ  denen der *r̂ vwtwtv dis Hehrere Jahre in
Betrieb wonsntT^^h giedd^er liegt*

1*%*  ̂AntMl der *Mndgr daadt verbundene

Son den befragten jeaogHo ryauen sip# dB
Bl % verheiratet und § % ges^ieden oder verMtset. M e  An­
teile schwanken in den atmtniyMm j P e r
Anteil dev Unverheirateten ist in Leipzig dareh den grRSeren

I^beln taad Karl-!aaraB!*Btsdt* Ledig sind die befragtem Jugend­
lichen hauptsächlich in den Altersgruppen bis zu 20 Jsdtren*



In gPUherer Kahl sind die Jüg&isdlioheB dann in den Alters­
gruppen ab 23 Jahre verheiretet, der grbßte Teil aber eret 
ab 32 Jahre*
Haietep*- and Fe^ecimlabe^lüsse baeitaeu verstärkt die 
verheirateten oder ^s^iedenM/verait^etan Frauen. M a e  
U&gaea* dafhr ist das Alter, denn es 3gpde bereits gesagt, 
dag die Jhgin^liehM nM#t erst in der Altersgruppe ab 
30 Jahre VMheiratet sind* M e  Analyse nach Alterest 
fen bestätigt da# eben gesagte, interessant ist aber, da# 
der Anteil derjenigen alt M.e tera^chluß bei den geschle- 
. denen/vemitesten Fmuen ssz Michsteu tat, stärkere Mn-
vwadan#! *̂ #4 -nndh oder Geringer—

der Pflichten Mbet^dr sein#.
I^gesant besitzen ein Mattel der jungen Shdch^ und Frauen 
Kinder* (In tefp^tg durch den j e h r l i wiederon nit 
t9 % nur ein geringerer Teil.) Kinder sind in fast allen Al­
tersstufen v^^^nden. ^on der n̂ .*<ps§bi (6t %j airi angegeben, 
ein Kind zu besitzen* 34 % aller befragten Frauen haben noch 
adnzgeites Kind*

oft v^tretene ist
* ^*#1 4 f4. nicht ŝ ehr bestätigt steh in
dieser Cht'^au^ng nicht. Auch a&t Meister- oder Fachschul- 
abschluß ^b(m die Kennen an, zwei und drei Kinder zu be­
sitzen.
M e  erwartet sei# aieh aber, daß vier, fünf und nähr Kinder 
nur Frauen ohne oder M t  FacharbeiterabeehluB besitze, da 

durah dt# s%du? grüße fanilihre Belastung zieht.'sehr 
{abglich ist, an einer Onellfizisrung tAj
Im ^sntruT^War#^#^^ "hyrti# e%#h' der g**hß̂ ?*v Teil
der Kinder der Berufstätigen in Vora^mlalter, dangen in 
Leipzig, B3&ala und Karl-^^rr-S tadt ni<sht.
Bei der Frage, ab das Kind Mer die Kinder in einem Kinder­
garten oder einer Kinderkrippe untergebracht sind, ergibt 
sich' 'iOK̂ pueies hüdi

In Berlin sind van 5? % dar HUttar die Kinder in Kinder* 
ghrtsa oder -kripben mytergsbracht, in hhbeln van 27 %, 
jRr!&gR^g&gg*Stadt von 24% und in Leipzig von 8 %+
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eurde ergartet, da fHr die Beschäftigten 
ia Centrma-Warenheuß Berlin alae Wochenkrippe und eia Kia*- 

sar Verfügaag ateheB und uosit baeaere Möglich- .

le Städten wr&andaa
alRd.
Diejenigen, deren Kinder in einen BRndergarten oder einer 
Kinderkrippe taxtergebraeht aind, geb̂ ax an 4$-% an# daß die­
se BinrlehtungeB in dar Bähe ihren irbeiteplatsee liegen and

We^eitea anfallen* 54 % haben
Bad -krippen ea&gta-- 

enteprioht der Lage in 
j&ii^gg^d&rx-Stadt ̂ ba^giagga die peeiti- 

veaigMMRgsa*

aas 
and

E eseii- 
Arbeit* Be 

Hallux*

Klärung beetlsmter

guagen
der

der 
in Berlin,

dnreh beatiaate Arbci teb^dlu- 
und Döbeln von der Mehrsehl



Tabelle t* Vnrhandenaein erschwerter Aibeitabedingungen

ja sein R*A*
§eaaat 58 .- 4t 1
Berlin 80 20 -
Leipzig 73 - 26 2
DdbeiR 56 43 1
K+*M+*3tadt 20 80 es

Aagabaa ia %

Verwiegend werden ere^eerte, ungänetige ArbeitabediagUBgaa 
vsw das Beschäftigten d^? Otmti^-^sreaRähie^ angegeben, Der
hohe xFOggRtaata (Berlin 80 %, Leipzig 73 %) erscheint ̂ bh* 
deRkiich* latereaaaat Rat* daß alle Ra aamittelbaren Verkauf 
Tätigen in dar Hehraahi ErBahwgraiaae bejahen, und die in 
Vcrwaltungebereiuh^ in dar Werbung im E^ngiendiesat und ln 
Diesetlaiatnagebereieh nut gg eisen Dritteln
Bai dar BegtisHKSg der Art der ArbaitaaraGaRarBiBga ergab 
sieh gddgga&a Hgagreihat

1. BRiaa
2, einseitige ader äSrperlieh eeheere Mnstgag 
3* andere- Bedingungen
4. besagte ArbeitaplabverMitaiaee 
5* Baie&a&tuag

Tabelle ät Rpt dar Arbeitsera^heeraiaa#

Beleaeh** Biima Eg&pegR* Beengte dadeaetuag Bagaat* A^&eiteplstz^ B^iBgvsEhgitsisse
(Besäst 7 54 24 5 ^ 9
.äapltR 7 62 24 4 6
Leipzig %0 75 6 6 4
BEbela 3 33 34 78 74

9 43 77 3 77

Angaben in, %



<*

Die klimatisch an BadiagMRgea werden als besondere erschwerend 
anggsehea und stehen aa erster Stelle in-allen natersushHagB*' 
Objekten, Besonders in dea esatFgg^^araahäuaerH Darlia uad .
. Î slpzig, BWigahaR denen hier keine- signif ikanten batersehie- . 
de beata&ea, gibt dis grade dar Befragten (62 % aad
?9 %) das als ̂ sUp^beitSerac^ernis an, bis anderen
erschwerenden Arbeitsbedingungen rangieren, wie-aus der Ta- - 
belle mreiehtlich, in dwa Ustereuchusgeobj ekt^u an verschie- 
denar Stelle,
Bis Analyse dar Tätigkeltagruppen ergibt*, dag* die klisati* 
aehsa voa. dew er­
schweret angesehen w*rd%n*.'

Betrlebeesaea:
U l e  Ängebtolltes der C entrua^^resh^eear Berlin uiai Leipzig 
haben die n^gli^keit, ein warme# BctriabeaRgga eiassmsgaaen*' 
In Db&elB and Karl-^arg-Stsdt ist es der ̂ bsralagasde Teil
(94 % und #  %)*

AnfanthaltBrSnaas
nte AB^enthaitarsnga 'werdae-.hhâ ali. vorwiegend als gut- ein** 
geggh&tgt, jedoch darf allerdings Sieht ^ex-s^es werden, dag 
sU€ii ln Berlin, .leidig wai BObols iWat ein Drittel diese als 
schlecht beaei cimet*
Hit 13 % sehr ̂ iter imd 62 % guter Antworten, bildet in - di^er 
^sage narl*̂ grg*g-tadt eine AuaBe&iaa*

6aaltR3*hygieai&eha Hiariektaagea#
Bie saRitäP^hyg&eai&sheB Biarlchtgsgen werden-am besten in, . 
Ceatrua-Warenhaus Berlin eiagpac&gtgti Bei der Wortung die* 
aer ihrtoile mdi beachtet werden, dag das Warenhaus erst seit 
dem 4* Quartal 1970 besteht und als Heubau steht oit den an­
deres Oatergucbgaggohjektga ia dieses Dingen yerglaiehbar ist* 
Auch im Leipziger Wareshaua und in Karl-Harx-Stadt Hberpiagen 
die positives Urteile, im gogansats sn DObeln, wo 41 % mit

ZIJ/34/72/1/6
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^schlecht" und 27 % mit '̂ nehr schlecht^ antworten*

Wegsseiten!-
In den <äx>3städt^e Berlin* Leipzig und Xsrl-igar3e-̂ tsdt Heyden 
am häufigsten 75 - ßO iln&t^ Wedelt zur Arbeitsstelle angege­
ben, danach folgen 30 - 60 Einutan und bis zu 15 Mmtsn* 
ln Rgbela siebt das Mid et^ms andere aus* Stelle
Hegt -Ms su 15 Mmiten Wegzeit, dann fSlgaa 15 
und- dana^ ;39 ̂  00 Msuten*

Voll-, ^eHboschäftiguag* B^tichtbetricbt
ay %, aller befragen Frauen sind vollbeschäftigt* Bel den 
' jdn^oMNR ^ d ĥeu und Kraasa liegt der Frosantsats etwas *

als bei d̂ ur M t ^ u a  Vorglsichspo$A!lution* * 8*g#sgsaa den 
oinzeiasn ̂ ts^^cbaga^obj &kten aiad hoina al^ifüsnat^ 
teMn^l^ds vorhanden*.
Di Sehichtsa wird vorrangig im 0satrun^^r^3haus Berlin ge- 
arbeitete 63 % ^ r  &irt Befragten geben asMs&tagpbgit aa*
2 3 % arbeite aicht in Sshit^tsystss*
^is^en Leipzig und BObsla treten boine Uat^rs^Ado auf* Sdr 
M n  sehr geringer i^agntsata (13 % und 10 %) arbeitet dort in 
Schichten in narl-4^r^-Stsdt MsnMd* ^ters^ledo lösten 
swischsn den ledige-und d ^  uerbglratsteR, gssohisd^^/ver^ 
witweten P^uon sa$f# thws^oiratsts Fruu^m enbsitsa in stär­
kere EaBe im SchiChtaystem Ms. ve^siratsto oder gsSohlsde- 
ao/vsrwitwote* Qssa^s hierfür kann die aaeh ni€^t vo3^nadene 
familiäre Belastung und noch nicht natige Red^Mchtnahos sein. 
In S^hit&tER iH^&eiaMi SKMRg^^&B^ gi# ̂ SEg&aRMEagaa&6

wohev#rbMtsl,e^s !
M t  Ausndhns von ßorün werden überall von mehr als der Hälfte 
der Befragten dis w^nvsrhältnisse als sder "gut"
eingeschätst* Der grdSts Anteil der Frauen und MSdshan im 
e^trus-asrsnbaus Berlin bezeichnet dis eigenen Wa&averhält- 
niase als nicht ausreichend* Folgende Tender geigt a&dh*



2. -olitiach-ideol&Kiashc ianstellHasen

Auf dasa V232* B&rteitag dar äg& %apde von Genessen Erich . 
Jgaaaekay betont, da# 3&a ggTgusbaidKag eosialietischer 
^eroanliebkelten eines der edelst^ Maie dar aosialieti- 
eehen eeaellachaft ist. Auf die BatgicaiUBg dar MaBachan 
dbt die ideologiache Arbeit Bßshhelti^an- Einfluß ane und 
rteht dahereuch in Mttelpga&t der Tätigkeit dar ^grtei. 
DiepolitiBeh-ideologieehe Arbeitearde beetn^ere darauf 
kaaaaätrigrt, die Ühr^de M l #  Arbeiterkle^^ tmd
ihrer rewelutiaBarea Fartai hersussnarbeitcn und die Ja- 
gesd dar D M  g& eigas festen Klsoscnstendranktnnd %a stei­
gen gteat&ßMrgaRa aa eralehaa*

?<1t Rl9P*"̂ i"RK: 3RT Ar^altarKAaBBC und ihrer ^artei
Spei Viertel der ^dshga and Fpgaga eiad in Dübeln aneinge- ' 

%Ud ßQ % üH tr d̂ E*
nur APbeitgpklas&e unter f̂ Sŝ ung ihrer 

lenisietie^en inrtei und im Mndnis Eit allea anderen dasap- 
kpatlsehga ̂ ften diehapitalietiaehe Aaob^terordmm^t : 
ß&gpgig&ea und die sog&dliatiadhe degaliedasft erriehten

Soleehen der, -̂turelu^o b a d g g & i f i * -
taggte üater&ahiede yar&K&d#8# Pdt Au^uebR# rga leipelg und 
ghrl-SuETE-Stedt, s^deehan denen in dieser Aussage kein ta&* 
l&MgM&dsd Besteht^
m  Berlin arteilen bt % anein^eeh^nkt positiv̂  in Leipzig

jekten die positiven EdnetsHangen ea dieser Meinung einen, 
sehr hohen ^roeen^atkauaE!8ehe&,
nachfolgende Tabelle vardeutlidit das eben managte noch ein- 
M !



Tabelle 3t gaHtisssapg' ̂ tr Überwindung der knpitaligtigehen.
AnsbentorordMreg dnrcii Ai# Arbeiterklasse nnter 
^grrhng Ihrer s^r^iHtlach-leBinlsti#chen Bartel

völlig M t  gewiesen

geasst 61. 30
Berlin 63 . . 2$.
Leipzig # 44
hbbeln 79 . 2Q.
K+-H+**Stadt 5§ 36

ßagahea in %

Dia gleiten nänfigkeiten. er^he^ aldh in der Rihstelleng 
FÜhruagafaaktiea dar SbS belga- Aafbau Ae# aosialioi^* JMo var*- 
her gesagte trifft aaah hier #a*

Vom gra&tea Teil dar befragtem nad (6ö #) %ird
asggg§b#a^ Ala ^argA&ttä3h*aan&ai#t&#3he ^eltaRgbheHhag ga v#r* 
treten*
Aueäi hier urteilen Ai# des Coatraa*^araah3MmaM '
Berlin (€4 %) end der VE Snadelserganleatien Dgheln (71 %) 
(zwischen denen keine B&gäiilkaRtea (^tereehiede anftreten), 
haaaer als die dgg egatpga^SorgabgKaeg Leipzig (45 %) ggd 4eo 
agaialigtiaahaR ^^ahahdelebetrlebee ^rtllwer^ ^rl-Marx** 
at*at (48 %)*

Tabelle 4! WaltaasthaMKag
^^arx*^la^lniet* Überzeugt andgre noo^ nicht k*A+v. e*Reiig. welt^edh* f c^tgelegt t&tdgrga Aaaisbtah.

t^aa^ - $(3 7 4 23 1
harlih 64 § ^ 7 23 i
T̂ 4yCL4g 4§ 3 3 48
Bibeln 71 3 a 2Q 2
h.-S.-Stadt 48 17 2 % 2
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große dm? heh# , rosen tsats derjenigen^ die '
g.'L-jh in- ihrer ^eltm^ehaunng nidit. festg&legt haben. Im-* .
tso-hin beträgt dieser in BzeAAs 83 %, Ra Deipaig44 %. in D^- 
heln 80 % und in 3 0 '%* Der V^rglMeh .der Altem-*
grappea sacht^deutlich, daß es ns Frauen e M  M§de^w bi# 
an 8§ JA&pga handelt# bei des M t e r ^  Fmn#i (äher
84 Jahre) Bai a^eh iS. diesem Frage #eb#a eine fest# Meinung - 
h^z^s^hilAet#

. Sier %^aea aieh Ansatzpunkt# die. pnlitieeh^idee^lhgistjhe 
Arbeit mit des Jugendliehen ergebms M e  HMmsM. (aE §) der 
jungen ̂ dehen und F m u m  in Cntersu€gim^ebjekten iet

- aagh dawnn äberem^gt, daß aiei die aegieMetiäehe geuells^itu** 
. erdmng in der ganzen Welt dur^iaatz^. wird. Sit s ^ # u a ^ d ^  ' 
Alter wird der ^rozents^ta der tm̂ ingeaeiirärikt poaiti? m?t.eî  
lenden hbher. ^nz dentlieh zeigt ^ieh bei eil dienen Fangen, 
daß die- Tätiget ts^ruppe der yei^nui&be^^e^leiter/Verkeuis*- 
gtellenleiter und die t'ätigkeitegmppe dm? iRiterbeiter 3ü 
^itungebereieh, in. der Werbung and im Eondendlenut be^er ale 
die anderen Srn^pen nx*teilm. i#t üee o#i der amt-
gmmmten Omppe^ Di# Tätigkeit eines Y^^muinbereiyha jei tem 
M e r  hre^an^netell^aleitem er#ardwt mc^tt m r  i&ehlici^ aon-^

. d e m  anch pnlitin<dwide#logi#u?;n Quäli^i^tien^ daher dar h$#-. 
here Anteil der positiven Ane#ngen.
Am "Zirkel Junger Sesielinten^^n^bsen nur- 83 % regelE^ßig und 
14 % ge und zu teil. 43 % beteiligen #i^h weder an dieeem 
kel nadb an. iäi*tei le3̂ ejeM*. Bibeln nagt aneh Bim? wieder .ns'.;. 
besten aus. M t  41# Tailn^n^'geringer.
Auch  ̂ und sind di,̂  3%m einer
Z3j&e larbeit abhnlten#

. { ^ n n w a ä w g S K J H P
Wie svlum in anderen politiseh*-ideeln^.sehm Fragen tat sneh 
die überwiegende Mehrheit dar Befragtaa. etalz, ein BS^ger tm*- 
aeree sosinlintlnphea Btante# an #ein# ^atemehiede wind bei 
den. positives Antworten zwis^m den ̂ tmmue^Emgäöb jekten 
nt^ht vorhanden. M t  steigt .die



der*diese Frage abaelut BnjahsndeR an^ gbegfalle .̂ st der 
imnenteats bei den V^ri^eiratetan h^har als. Lei den Ledigen, 
Diaae ap&ags&n die Ft r̂aarge unseres Staates iDr
die Familien widar and MRgten ^glieheraaiSR aehas -?on den 
neuen s.ô ialpalitis.eh.en ^Snahuan usaerer Reglaruag beadn** 
flnßt. sein, 92, %. sind yellkemen ader Bit -geringes Bin- 
sd^räakaagaa der Beimeng, daß die GleieäbereüÄtigung der.
F^au in der DDR in allen Lebenabereiehes drreageaatgt wurde,- 
dem'i des Frauen atehen bei uns alle ^Ggliehkeiten sur ?er- 
iDguag, ibre *&%&. anerk̂ atnt und ihnen, gilt die b^-
#=jMara Auf^etleamkeit in unserem. Staat,
M n  amli^es Bild aeigt sinn bei dar Sis^tellusg #ur sewjet- 
usian, Fr(mndst-.iait aur Sb #aßsya 93 % vollke^aas ad-er mit 
gevia^en Binn ̂hräansagaa,.-Masaa M^bnia drü-^t getan dant^ 
lieh die VgriMsadsaha&t uaBarga gtaataa, ua^eraa Kalkes ü̂.t 
der Baajetnninn auo.

Di# v^iehti^ie Aufgabe den sislic tis,̂ Äen Juges^v erband^e
bas seht in der Draie&aag der hsranwa^ssades Ganarntian an 
klaaL^nbawuDtan aoaialiaten^ dis aesdallatiaeh lera^n, arbei- 
tan und leben,
.Es gilt, dar duzend neue ve3^ntwart^gsolie Aui^bss au ube.?'- 
trag^u, stet# Passat an' ddrsui an-, alle Jugendlichen- einanh#^ 
si^sen und dir Batwieklmags i-edingusgen und die veracM^enen 
Altersgruppen der Jugend na Mrbakslehtigsn, d^ait die 
Arbeit, ihr Studiun, Ihre Fretaeit unddas gesamte Inban sinn- 
m H ,  fr^,und eptiE^ti^?h gestalten.
Biene Zielstellung^. den VIII, ^nrteltsgee tisd des i.<d mrla- 
sentes Missen dl# i^nahunn und Anstreagusgen -der staatlichen 
Leiter, vec allen aber das JugeadverbaM^ selbst, bei .dar Var- * 
wirMiehuag dar ensialiatis^hen dugendpelitik bssti^sen.
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Jugendverband hat fol- 
#MT Bgaeeg^a be* 

allerdings ist berttck-
t̂ ber 26 Jahre alt sind#

in d ^

in der F Mn*)*
26 #hre

lässig 84 9
48

^  M s  25 nnr Boeh 4? %
vdn

Bas erhebliche Absishes lat effensiehtli^ gszaaf 
%$SMP3Bt da# Infolge ashg^lnder FBJ-Aaheit in

yarwa&e saf aĝ &eea

d^i 24 % eine Phahtiaa* 2wl*ehaa dee ̂ aterMiehnngeeb j ̂rtao 
sind hier L&Raraehieda verhandea* zwischen den Alterngrnppen 
nicht* Der A n M l  der ̂ M ^ t i ^ e ^ s  setzt M c h  ans alles 
Altersgruppen M s  zs 26Aahrea $amaaaa^ tM^areehiede zeigen 
sieh aber sHäsehaa den yetheirststentmd des lediges* Ledige 
haben Mvflger eise Ftmktias inneala Verheiratete* Dsreh 
die fasili^re BeLastsag und geringere Freizeit der verheira­
tetes Franca sind sie in geringerem Habe als M n  
<hen bereit, eise Paahtion m  ObemeMssü*



3 .2 . Omndeätzliohe Einetellaog swa Jagend? orband und zur 
aktiven Mitwi^d&tag

ĵ a Stols der jung^^ dsa
d^^ms^extzn^aasn^^re n* kaamt eine bggxiea&gaM&st^Ka**
sMMugmsg von der geeellechnftlli^)^e und orzi^eriech^a Kraft 
des- ^̂ ^̂ sadvaaEhandBa' saMt Anadracj^ ^
73 % aller befragten 3^M-Mtgliedor sind stolz dm^sMf, Mit­
glied' de# ^ g^m^yerbfntdep sein, 26 % sogar pbp#4 Einaein^n— 

Zeischen den UntersRchaageobjektoa gibt es dabei kei*̂  
ne ^torechiedo. ist in lelppig der Anteil der pp—
eingeschränkt positiv Ant^rteaden geringer sie ia des anderen 
Städten. Vezner S ü d  sichtbar# apa ndt - vw t̂b̂ it)T!den Alter der 
inn̂ 9i i der stolzen M&tgÜeder abnisst* Biese Tendenz ist wie— 
derma durch die Sbteache orklRrbar, daß durch die Doppelbe- 

der j^zman in de^ Altp^g*pyyv" .des Intest
aase an der K&J<*^rb^,t abninot and sine stärkere Siaaaaadnag 
am i^dlj^s^a #re^^aaen esM̂ lgt#.
^ fträ g e  der PBJ-Upoppe haben in  lo teten  Jahr e in - oder sehr- 
a a ls % % der FDJ-Mit^.ioder erhalten. Unterschiede zeigen ' 
eich  zwischen den UatcreuchungsobJokton. Me A ktivität lie g t  
ln nsrl-Maa^e-St^t mit 73 % sehr hoch and in aetpaig mit 
33 % sehr n ied rig . Bedenklich i s t ,  daß fa st ein  V iertel n icht 
b ereit ist#  Aufträge an nbenaahgsa# Auch h ier i s t  d ie vorher 
sohan auf gezeigte sichtbar* <9̂ a mit Alter
die Aktivität ^ s.§-ü<d,

M s  Bereitschaft aktiv na einer offenen poMtiscb-ideologiBchen 
Atmosphäre in ihrem yBMollaktiv beiZMtragea, ist eiaschräa- 
kangelaa bam. mit bei ga % dar JagmEdÜ-
Ahpp v^hee^tan. ^
Aktiv {m, der Vorbereitung and DErehft&ragg van Hitgli^cr-Ver- 
satSRlungcn mitgewirkt za haben wird dagegen anr van 50 % sm- 
gegeben. Sie direkte Mitwirkung li^t also unter der vorhon- 
denen Boroitachaft. 2er Anteil der positiven Urteile ist auch 
hier in Korl-^rr-Stadt am Mahnten* Ea deutet eich an, daß 
dort eine gute PßJ-Arboit geleistet wird, ebesneo in barlin#

-ziu/s<-/72/i/:3
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3.3. Einstellung nur PDJ^Arbeit ln der Gruppe und im Betrieb

Welche Auffassungen und Stellun^o^men vertreten die jungem 
FDJ-ler gaa sur uasdttwlhsrea Verbandaarbeit in ihren Grup­
pen und ln Arbeitsbereich?
Ein ga^tuoheidondor Pakter im leben, einer PBJ-Grappe int die 
Hjtglieder-Versaw lung. M e  Befragten geben an (elngehrMnannge-

ng,t M  )
- an 37 %, das in den MtgliedevversavMluingen jeder meinen 

Standpunkt aai aktuellen pejitle^beie ^eegen Rußom

# zu #1 %v de#- eite ln dese Antwort auf
y^te*eiie

ejdhalben.
Damit wird von d^r Mehrheit der ̂ d ^ t # i e d e r  ein im eeeeat*

ln dê s beet^tjgt. Bsmtt
int jea§ô h ŷe^h nithte i&ee' die ü^b$fi :̂elt, ^sntimit^t u?**3 
Molutrebigkeit der H)J-Arboit in. d^3 ei^elncn Gruppen ge-
eegt*
^ieohen den ̂ termichungsobjokten aaaohaa ei^h keine l&iter** 
ag&ied# bena^^MB^^
anr 46 % geb^ ellerdinge an, da# die FDJ in ihr^ Arbeitsbe­
reich eine ggte Verbandsarbeit leietet.
ge neigt eich auch hier nieder, dn& in &:.rl-ibn-n-̂ tedt die . 
FDJ-Arbeit einen mächtigen. flata elnai)WHt, dann dort geben 
gg % ah, dad in ihrem Arbei^bereith die F M  eine gaie 7er- 
*T^4^f^beit let##et* dienet v r̂t cv**
sagt werden, nn der Aeteii dar p^v^tlw w  51 % be­
trägt.
Deutlich hebt eich leipnig van den übrigen tMterauchungBeb- 
jsktea ab* Die Varbandaarbeit and hier sehr stark verbessert 
morden, denn nur 27 % geben eine positive Antwort ab, jedoch 
46 % extrem negative, ânR
ernsthafter cherlegaBgaa für eine bessere und wirkungsvollere 
Arbeit alt den jbgeh^itehsn sein.



im soaialietle^en

geatzt werden, M e  Jageaüiehen Minsen sielatrebig an be­
stimmte i^f^ben herangefahrt und M t  dienen vertraut ga* 
macht werden, um diene dann a#8tar eigenverantwortlich fibcr-

Aäeh hier liegt die Mitarbeit an Jugendobjekten in 4 M  Waren- 
M u a e m  hhher ela in dan anderen ̂ tersnehnngaobj ekt^, Barch 
die haha Konzentration dar Jugendlichen sind günstigere



ycraassetstmgaa fUr eine Arbeit vorhanden .
Jugendobjekts verfolgen ein beotisesteo Ziel. Sie 
vcr allem eine politische Aufgabe, wenn euch oft die

Die Bedeutung der Jngssdabjakte für die allseitige 3tä; 
uneorer Republik ado unsere Hauptauf^be io KlsaaeaKampf sa 
verotehen, heidt doehalb, ihre h^e politieehe und bewußt-

aa
Die Jugendlichen, die bereite .an. einen 
arbeitet haben, gcMtnen. dieaa wie folgt eina

von politischer gsd fgoblibher

Interessant iot die ^inung 
staatlich^h Leiter vorwiegend

, eorma
hab̂ aa
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Tabelle 6; Rangfolge der Gründe für die Einrichtung von

Gesamt Berlin Leipzig Büheln K^-g.-Stadt
7er-

45 39

2^ um 
eiaasp-

!4 11

' o 10

ln €äcseter Stelle ssta&t in alLea 
aang$ daß mit dea Jugendobjektes

fang der ^glichissiten einer 
w d  fachlichen 
Bi^es
d^p Jugendobjekte Usaer bceaer 
g&e&em&aehe Hgtsoa steht ia

Nicht nehr desp



4.2. Neuererbewegung

Auch hier iet die Bereitachnft sur Sfeilnahna an dar Neuerer* 
bewegang größer (41 %) alh die tatsächliche Mtwirbung (26 %), 
die a w  hbher als bei den Jugendobjekten liegt, aber im^r . 
nach aicht befriedigt*
Bar Anteil derjenige, die in der ̂ areacbwagaag Hitarbeiten, 
nis^t unter den Jugendlichen van Ütara^ruppe za Altd^^ruppe
sn, u% bei den Befragten dber 26 Jc^re und .dltar wieder 
abguaiahea*

Tabelle ?: . Atarbait ia der Neuererbewegung

1.
. ja

2̂ .
nein, aber leb würde ' 
gern tellnahnBa

/
nein,nicht

3^ .

ich aB^te auch 
tailn^s^@n ŝ.A.

26 . 41 sa 5
.Berlin 20 9§ 19 1
Leipzig 32 32 35 *
DSbaln 21 35 . 35 S
K,*M+^Stadt % 33 - 24

Angaben in%

4+3* Bsaaeder Maiatar von ŝargen

Die- Mitarbeit ^  der Bewegung "^ease dar Meiater vcnn<^?ge^ " 
liegt niedriger als die Mitarbeit in der N^ererbewegung, und 
zwar bei 14 %. - Dieser Widerapruch zur N^uerei^e^mg lat eishar- 
11 ch nur ein scheinbarer, rewultiere^l aue derNnklaiheit der 
Abgrenzung van E3H^*5^tigheit and Neuerertäti^kelt. Die niadri* 
ge Mitarbeit 'kann auch dadurch- bedingt nein, daß aia nur 
dau angesehen wird, was auch wirklich äuageatellt wird*
Wie auch bei den Jugendobjekten und der Sauererbewagang ist 
eine sehr haha Ber^taaheft sur Mitwirkung elenden* die stär­
ker gesutät werden Bin Drittel iet allerdings auch nicht



bereit, in dieser.Bewegung Mtzuarbeiten,
?3a .aHaa i&##auehMage^4#tea habt #leh gaaa deutlich d^r 
so ̂nlia tische Grodhandelebetrieb Textilwaren Sgrl-äarx-Stadt 

- ab, Hier geben 40 % aller Befragten an, an der Bewegung ̂ Keaae 
der Heister van Hargan" mi tauarbeiten. Bas deutet darauf Mn, 
da# dart von eeiten der Leiter diese Bewegung gefördert and 
unterathtzt wird, ' '  ̂' * .

4,4* Sozinliatiachar Wettbewerb ̂

.Bwraa^dAdÄa^a^^atld^an^wirdA^all^ .

*̂?3* gwftihrt, Sr int Bestandteil der
te^lieh^a Arbeit and der Rrlgadepleäi**

mdhr verwoadart es, daß nur 67 % der befragtet ^dchan 
und Frauen eich ihrer TeilnahEU) am ee^aüatiaehen Wettbe­
werb bewußt sind' und' ihre Aufgaben teilt genau, teile ungenau 
Reaaga*6, % lehnen eagar eine ^ilnehme liMuhaugt ab, Dieaeo 
^Ni^twiaaen" kann aus einer Begriffeunklarheit .resultieren'' 
oder aus einen Hichtdiekutleren der Wattb^?erbM$onneptiöh^
Das Ergebnis muß' Anlaß aeia, in d ^  Brigaden Diskuaalonon 
m s  aosialietischen Wettbewerb zu ftdxr̂ a, ^  laden Mhselnes . 
M t  dem .Anliegen vertraut au machen,

ZIJ/84/^2/1/19
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Tabelle $! Mtarhait es sazialiatiaehan Wettbewerb

1.ja, und 1 ^  henne tadne Aufgaben genau.

2.ja, aber genau ROBB# ich mei­ne Aufgabennicht

1*nein, ab e rich wtirde gern teil- nebp#n

4,nein, iah 
möchte' . auch nieht teilnehBen

h.A.

Gesamt 90 17 9 6 10
Berlin 54 14 9 6 1?
Leipzig 48 27 13 3 8
Döbeln 40 16 11 6 30
K.-g.-Stadt 49 16 3 7 35

^aga^n in %



5+ Einstellung $sur Arbeit und zum Beruf
In der BD& Hi3&d, antepra^esd dem hî ^njeti^^an Charakter 
der Qeeellachaftsordsuag, alle VeRauaaetsaagea für die ^or- 
3Ü3HIchkaitaentwicklung der Frau gceuhaffen* &ur vollstän­
digen Befreiung der i'rsu gehärt au<h die gleichberoichtigte 
Teilnahme dar Freu an der allgemeinen produktives Arbeit*
Bia Freu wurde in dar BBR ̂ ontinuierlieh in den geßellschatt- 
lighea Produktionsprozeß aiHbesagaa* Bar Anteil dar Tellaeit- 
beechKftigten nimmt von Jahr ga Jahr sn* ln geaastes Konsum 
g&ter&iKBeabsBAel betragt dar Anteil dar Frauen gogeia^rt^ 
$g%*
Bieac ^twicklnag ̂ tr ê lglieh, weil
* dar sozialistisch# Staat antspraahaad eainon vaA^swirt- 
ac&aitA&dhan Mägliehkatten loatisniarlieä &&# YorsaaaetsKR- 
gaa ^gr die Yereia&arnag van Berufstätigkeit und Matter- 
scheft geschaffen hat 
und weil

der Rorauabildtmg de# oosialistiachon Bewuß tseina die' 
Kielgerichtete ^atwicklung einer neuen Biaetelisag dar Fraû  
.an und Häuser mir nollc der i-rsu in Qeaellachaft und Fani- _ 
lia vorhanden ist*

Auf dioami geeellechaftMoheu ßrundlagen ist die Berufstätig­
keit dar Frdu .nur BelbetverstRndlichkeit geworden* (vgl* 
g#triftenreihe Soziologio, Autoreokolloktly ^irobl^e der

Es gibt yaraahiedaae g-^dptuikte dnrg^^ warum Brauen einer 
bastäadig&a Arbeit aae&gs&ga* USfaaaasde BatarsuehaBgaa su 
den netivetionen der Frauen^ berufstätig su eein^ Magen we­
nig vor* Invorliegender Uhtersu chang wurden folgende M n -  
de '
Sach dem Anteil der vorbehaltlosen Urteile begibt eich fgr



die Motive der BerufetEtlgkeit der Prsu^ felgende Ssagreihe^
t+ weil ieh !3ir durch meine Arbeit besondere erfüllen

3sgaa (iae^eaat 6a %%
2# weil i€^ 8ir ein 3S#^ ehae A ^ i t  ai^t e^eMlles 3ga$a 

(38 %)!
%. weil mir die Arbeit Spaß sadht (5# %*+.}
^  eeil ich Arbeit s^hr in deŝ  ssgjsüie

finde (42 %+**? 4 i
5. ?#eil ^ine ^MalÜe acf meinen Verdienet aa^enieeen ist (8?
^hee da^ V^?fahren d#â  Wieh^^g
stbtigt diese ^Ma@Mihe#. .̂. \.

ZM ^hj 4 r:ĥ T! -ggta ''.
felgt stellggg j^HHgngg^

yy#hr ia dar
finde

42 % der Befragtes gehen h ^ r  ea%. daß dieses Motiv 18 #ehr etnr-̂  
iaag. und gtarltsa Maße agtpifft* Ag niedrigetea liegt dar Anteil 
ia gäE%*^ggB*8ts%t+
R̂„Ri- daa g#tgt

de& att AlAer und bei den Verheiratet#8
Motiv ianzr an ^ie etreben da**

EEaeht i&geaßäay&Ftaar ia begaille&er 8i8ai^bt38id&t 3&8dbg&* 
etabaa* Mit  ̂ .̂̂ 4- aehr viele
FaaesR sieht aa&p gagaiedea*

*^ine Fzaaiüe aaf Verdienst aageeiegga
ist * *

Biese Hativ e&rd weaeatliah weaiggr häufig ggasaata (2? %1.
As hRdheten liegt der Anteil dar ZMatisseaden Orteila verstände 
llcharHe&se M l  * das geeehiedenen Frsuen (53 %) , die darauf an­
gewiesen siM, su arbeite# Rbenso liegt der Anteil aaĉ h bgi 
des trauen <sit taehrer^ Eiadem hî êr# ln diesen lallen reidht 
offenbar der 'Verdienet das ^nnee, trete ^ i  ̂ Unterstützung
night 888$ b^et^üMter &^&aMa^&8Bbndel2^^h8lte8 werden
seil#

ZIJ/94/72/1/21
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weil ich mir durch aeins Arbeit bs^oM.cr<s Ŵ hoaBohc 
(größere Anschaffungen, Reisen usw^) besser erfül-

Mit 6S % ZagtlmBMHg wind dieses Ms^v am hMigaten angeführt. 
Bei den geechied^^ yruuen ist mit 47 % der Prozentsatz de? 
positiven Bewertung dieses Rative am nledri^aten, aus vorher

gründen# Sei den 'ist diese
Motivation den Arbeltsthrher ausgeprägt als bei der älteren . 
Verglsi ehspopulat ion.
4* ^tiv: weil mir die Arbeit BpeS macht
59 % geben dieses Motiv an. Mit nur %  % fallt das eagtxw* 
ârerdnaus ^j^htber gegw(8>er dyn snd#ws Vnter^^huRgs^
obj^ten ab, was auf vere?^hied^Be !h?aachen innerbetrieblicher 
Art schließen Ih8t* Sit zunehE^t^em Alter stellt auch die Freu-̂  ' 
de an. Arbeit en-r' Ide Frâ ena beben eich î wser mehr eiü̂ gê  
arbeitet uad qualifiziert und finden in ihrer Arbeit BefB&gdt* 
gang.

weil idhmtr ein ebne Arbeit bi^t

. Auch dieses Motiv wird e ^ r  hoch bewertet (62 %)# Zwischen den 
Altersgruppen treten keine Unterschiede auf,

9*2,. Motive f^b^ad^mma Bsraf

der vyv*wt iv^deee Btw&lali 4"tvv^wviert *AW#
*%** erlernt tetf**

da*
1* weil iah den ständigen Kontakt mit 44# ge##^bv# liebe 6? %
2. weil ich mich für den Beruf interessiere 59 %
3, weil andere Lehrstelle vna^sndan emr ta %
4* wall ich mir pegaEal&eha Urteile vag diaaea Beruf

22 %
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%  -geil, air Bltexn und Bekannte augersten haben
6. eeil ich durch die Berufeberaiung fUr Riesen Bcraf

geeerbea
Eine neehsalige Ubexpyhfung nach dam Wichtungsverfsh:^ beeth- 
'%gt kaŝ sseihs# - -
Diese aun Auadmok^ dj# positives Besegs**
gd^eda für da# jd ̂ -itsapn^^% 3̂.*H%Hrh-

ausschlaggebend sind.
1. Bbtivt wa&i ich Bddh fUr daa Beraf i&teras&iere 

Anteil dgp peaitivga Urteile 67 %
2* M&tivi weil ich den ständigen #aaeMct mit den Menschen liehe 

Anteil dar pealtivaa Urteile: 6? %
weil - andere Lehrstelle veThand^n wer
Anteil dar pesitivga urteile* 18 ^
AM^e&ila^d bei 4-1.^^ ^otlv? ded nur ein sehr^eehc 
^ria^y FReneatsats (3 %) der* ältere ^gleiche- 

' peptilatisa dieeea Grand positiv beertet. Bei daa Jh** 
headlishaa liegen diese Urteile hSbar*

4*. Heil?: weil ä^r eder Be&anate mgerateB haben
.Anteil darpaega&?ea urtella: t$ % ,

5. weil 1 ^  dMBP<̂  die BemfaberetuB^ fUr diesen Beruf /

Amt^l ̂ ^K gMegtiMsg urteile: 11 %
Aach hier bewertet die Vcrgleiabspepalatiaa den 8raad 
in geringeren ShSe peeitiv als die Jugendlichen. Eine 
Ml^dnag d ^ W  ist^ dB^ bei d e ^  eabrba^m nseh i^- 
ne BarKfabsratgRg im heutigen Sinne beständen hat*

b^.ne^iy* weil ich mir persönliche Verteile von die^a Beruf 
verapreehe
4Rt%iiltgr 3pM^M^^^%^U&ta&3§: 3K #
Von Alte^gmaMpa Altersgruppe ni^st die Bedeu^ng 
diaeesBetive ab^ Bis 14 - mnt^ lajaghrigan (37 %)

15 % 

11 %



aehen no<h au sehr ihre pers Glichen Vorteile, 2+R. 
der Erwerb von eeltenen und modischen KleidMagsstKakan* 
Mit EURg&Baade^ Altar erfolgt 3aaa eine etürkere Hin- 
ggadaag su anderen Miv^u.

§+3* Arbe&tazufriedeahait .

ArbeitguRgafriedgaheit kann Anlaß sai Vluktaatidnaaradheimmgen 
sein und viele andere negative Agegir&gagsa ge&gga* M e  %u^ 
fri^Maheit M t  der Arbeit ist' daher aAe&eag^ ihre Unter— 
suehuag eH&ei**
tu^sa
Ei# ihrer Arbeit im allgemeines sdhr gggrieäsg bs#* ggiriadea 
sind insgesant 84 %. Uatereehiede treten wieder swiechsn 'd̂ n

a9^§ deaaaÄ hebt sieh .negativ van
den andere Städten ab. ^ r  $4 % elnd M t  Ihrer Arbeit snfrie- 

dleeer Stelle rsâ inaaTgt ent eventuell vorhandene
igaart#trl3bli6he Eäagel higggHtenea %#rdaa*
M e  Zeitpunkt dar ̂ stereuchung durchge führte Tätigkeit ent-* 
-spricht bei. .'--der äeh^helt ($4 %) in s ^ r  starkes oder in otar- 

M e  den Interessen. Ing^rMn i&eatiilesiert sich aber über 
ein Mittel nicht mit ihrer-s. it# ^ai^g&ubt^n ^htig^eit fin­
det nur <yer#M 4   ̂ Besag nu 444^fr Thtî &eit.*
Bes beeinflußt aaü jeden $ail die Arbeitsfreie. An^h hier 
fällt leipgig wieder v<m den gareren l&3tereu^amgeebjekten ab.
M e  der sM̂ ee**tenen 'SBStlt̂ Seit dga
Interessen ist ln M r  v#yaMy.vaat—i?
Vo^cufeberoicheleiter und in der Tätigkeitegruppe der Mitarbei­
ter in Werbung^ und in V^rwel tua^b^reieh atMker
ausgeprägt in den übriges Und steigt v^a Altars**
gvnppe zu Altersgruppe an. ^hbrelehgee Uinel"esh-heee in die 
3^tigkeit und a ^ ^ s e n d ^  Int^B^ae an M ^ a r  nur .Über­
nahme der Funktion ains* Verkaufastellenleiters/VerkGufeberelchs- 
leitem oder einer FUnkti^i in vyr^ T

w w  grĉ B# Ucaap$3uw S8M
esse ist M e r  nicht verwuMorlich und leioht erklärbar.
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-.3 4  *



BdeRachlHaae auf die ^beitczuf riedenheit laßt au^h die Frage 
su, ob nach längerer Zeit, die aus irgendwelchen Gründen nicht 
gearbeitet wurde, eine RhcSckahr au; den jetzigen Arbeitsplatz 
erfolge wtirde. JAtr 6$ % edier Befragtem bejahen diese Frage 
und 31 % geben ̂ a* daß sie aieh einen anderen Arbeitsplatz

der Antworten von ^aterauchnn^ob- 
jekt an verechieden. '
M e  aa<d3folgende Tsbello verdeutlicht die*.

3abe^la Arbeitepiatsweehael

siJ/84,^2/'/:5
* 25 -

1
sein
2 k+A.

gegast 63 31 2
Berlin ' ?4 25 _ 1

45 53 2
Bibeln. . 61 36 2 .
a*-^.-stadt 86 13 1

Aagabaa in %

Anhand dieser fabolle läßt sich sagen,, daß in Kari*^aP3^stgat 
und Berlin die APbelt&gufriedeBheit hoch e&ag&eebdtgt. werden 
kann. Auch hier hebt sich Leipzig wicderma deutlich von den an­
deren BKtaraue&aageebjektaR ab, desa dort Hharwiagda alt 53 %
sogar die Bagatlvea Aussagen*
Mit gusahaan&aR. Alter wird die Bindung an den Arbeitsplatz 
gpaaer, ebenso alt ^mahoe der ait der Tätigkeit vorhandenen 
Verantwortung, Ledige nädcheai würd^ sich häufiger einen an­
deren Arbeitsplatz auchen als Verheiratete Frauen, Bicher mit 
bedingt dadurch, daß sie durch die noch nicht vorhandenes: fami­
liäre Bindung weniger veranlaßt sind, aa einess bestimmten Ort 
sa bl eiben*
Ferner ist dar Lehn eia entscheidender Faktor, der die Arheits- 
sHfriodeaheit und die Botrisbeverbaadsaheit nit^oatiBBat.



gar 31 % aller M&a*6*eR. sind der daß sie .den
erhalten, dar ihrer Arbeitsleistung entspricht. 4§ % ant- 
wrtaa mit ^noin, M M  .gaaâ  tead' 3$ % geben an$ daß di^ar. 
auf kei^n Fall ihs^r ArbMtalaistung anta^ioht.
An positivsten antworten diese Frag# die HMohen and Frao- 
en'im &E&&nH&^^aRagMR^3Mglia+ aas überresoht n&e&§, da. in die­
sem Wsrenhaue eia lohn^litiseh^ Hqpori^ot durchgeiührt wird 
und die bez^hlung h^ior nie ln uMoren E y ^ a ^ e a m  ist'̂
M #  Ang^ntellton des Rsrliner Er^nhaueeo vhrthm du# lehn- 
poütiashe ^xperi^At g^ond^t befragt ße^agung er^b^
dae 39 % mit dieeer Eurog^lung voll #inveretsnden eind. 43- % 
erst dann, w%aa eine- andere ^.rßMonro^lnng erfolgt und 23 % 
der Heüamg sind, daß diese Entlohnung nicht des an eie
gcatolltaa ^tlgkeitsanforderung^& gandgt.
Die negativata Bonntwm^mg der Lohnfr^e i#t ia §#atrug-
Aersnhaus Leipzig ^  vorsssiohnen. Hi? 2 % sind der daß
der l^hn ihror Arbeitgl&tstung entapyleht, ^4 ^ an^orten extrem 
aü^tiv. Bioao A ^ # a ^  i#t nicht korrekt aunaertbax*, da ein 
keher-' hohrliagas^tsll in dar Kopulation enthalten ist, bei denen 
es eff an. bleibt, ab sie bei der BeantRasrSgag der Frage von den . 
zu erwartenden lohn ansgegaagen ^ind, oder von ihre^ .ga^s&Aitk- 
liükea L#$rlin^.antgsld.

5.4. nt^rbeit in etaatlioh^3 oder goaalls^ftlioh^m Laituags- 
. e 3 ^ n ^  .eao-aMHaaâMsaa<aaa<aaaHaaaaa#a!aaoaa<sâHa)<a)aaaaaMe<MaaHâ̂

irota b̂y9̂ se ^ t#^^8 aardan. bisher die 
versiegegg von d^a ̂ ä m e m  ausgeübt. M e  vielseitigen Fähig­
keiten der Frauen sind aufgrs^d vieler Objekt! vor und objek­
tiver HggzasieHäe ni^t veil f̂h*' den ^^olladhaf^.ldhe^ gaitun^- 
pregg8 genutat worden. M e  QyuMsä^# dar Aus- uaad Eiterbil­
dung der Wgpktgtiggea verlegen de#^alb vorrangig Maahsaea in 
der Aue- und EltarMldHRg woiblKhaor um sie für den
biaaets in leitunga- und FtütcungafU^stiosGU vorsaiboroiton.
M  M a n g  grhe&tgR, M o  Fva^a im SoasKiea das Eh^u^-
^tsrbinneahondole in staatlichen oder gpaellaa&aftliahgn
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iei3twgp9%gpn$B. ihres ^triebee mit? Diese Frage ist sehr 
wichtig, denn gerade im Hendel ist der Anteil dar weibü*
c&ga geac&B^t&gtgm sehr hseh.
2$ % der befragten Fronen geben an, in einem staatll^^i. oder 
gesellschaftlichen Igitgagaargaa oitsnarbeiten. Bia Bereit* 
Schaft nur Mitarbeit int sußerdam noch bei 20 % ?&3&aadga*.
S&Haa aahr ala ein Drittel (37 %3 dar Frauen gibt an, kein 
Intereoee einer- Sitarbelt in Isttas^gA^e^an sai besitzen.
Bia auf da# ü^trum^arenhnun Leipzig in slicniM- -

j ü e  positiven l̂ eijcninĝ a. Mit
Altar steigt dar ^raaeatagta der Frauen an, die ia^&eitggga* 
Organen g&tarbe&tea* D̂ s lat gone natürlich und verwandet 
a&ebt*

5.5. Verstellungen von dex* weiteren beru^Barboit

B5s Aussage über die VenstellaRgaR von dar -enteren Berufsai-ßclt 
der jungen Mädchen und in Eea^a^iterbihnenhsndel treffon
m  kbaaea, wurden d ^  Befragten versehlsdsne äSgliehkeiten vor­
gegeben, v<m denen eie sieh fbr eins au entscheiden hatten.
Hoch der S&ifigkeit dar ̂ ts^cidungsn für eine bsatimite !^g- 
liddceit ergibt sieh folgend#

55 % geben an, daß M e  ständig ia Beraf bleiben mbehtsn
28 % agehtaa, wenn die Binder klein sind, zeitweise amMren 

sä arbeiten
6 % wellen nach der Sobart des ersten Kindes die Berufsarbeit 

gafgebea
3 % wellen nach grbßeron Anschaffungen ihre Arbeit auf gehen

2 % wollen die Berufsarbeit ntnh der Eheschließung auf geben.
Dieses Ergebnis geigt deutlich., daß in unserer Republik die Bs* 
rufatätigkeit der Brauan nicht nur objektiv, sondern auch ia ih­
rem Wollen sur SelbstverstRndlich&eit gsssr#^ ist und sieh aa-
T̂ hHMMsd û^pr̂ gt.
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B%Mi. b#i, ^T* ^!p^Ĵ14F#*3afSg d?T' 0}^5
der Ppga besteht doî in̂  d%e berufiieha ^^cllaohaftlioho 
irbeit dar Bit ÔMHEt iufgnbsn nie mutter smd ah^eirwu in

taĉt#tg ggm gS ^Bht ̂ f%**W3] ^ ^ # A - *!—
aa anhaffenp ## ŷ. die PraM nicht 

sehr var die ^ # 8 3 W ^ ä ^  # M 3 ^  di^ ew^e$g^ ̂ r  Ü c  b$rr^ 
3 3 ^ 3 * 3 . -^r d.t^ ^ttea^chaft jsu *

&t- de# ̂ 3^ WUTd^A an^eprocha^i dS9!̂. d3BOnQW$̂ <?̂ tOn. 3. ChMĈ .t̂ t
f̂ p- i,*t# Fe^wis&ar^eit #s^ vgy—

(vgl# S ̂hriftenpeihc ^n^rsnisoll^tiv "^robl^^ dar

3gRMhA 9#§3^t&y v^ele Vora^octw^B^ ̂ ^chnff^ sind# ist es 
oft ro<^t s^^eisrias die Aufga^barel^c. in &an^#t^ M l  su 
vereinbaren; bcnti^tc Kimfl,il?te Wid^sj^tgtc sind ne^ wie 
W&r vo$̂ nasndcn#j ?On 4$ % der bi#^gt*P# Fmuon wird . ̂ sa
a# eiafsgh ist# assaf'ag& in
S^^HS^Lt ĝ *̂!  ̂ @̂3? et#i^t. 90—-
gp-y Hit- - T!io4H<̂ 4adM^ ^ ^
HUr 13 % aller Befra#ea fSHt es nicht e^wer, beidaa Aaforde-

1 3 .% fällt eg seiatcna s^^p, eie wollen aber deswegen ihre 
Arbeit nggat. ;ggfga&3g*
Von § % a^ed an^s^ebenp ded es ü m ^  wiat^am eebssw^llt und 
Rt^ nsanehsal ob es nicht besser die- Arbeit w^**
eq̂ ĝ-h^r̂,
Sie ataaRte Belas-̂ tog, d^? die Fron ausge&etzt ist, k̂ n̂at in die-

Eine gyeSe Eatg&a3g%ggag Raaafdr g&s berufstätige Frau die Hil- 
fe das n^uBhait sein*'
Saar wird von dar übara&egSBdea ge&B&eit dar Faaasa sage^absm, 

aia odar ê asp
int nicht reai süBaat nidbt c^t
überein. 96Ra&aaRg& iaHbMMRa&t wird nicht ggr das gelegentliche
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AafgpgBd der Arbeitszeit 
aMg*B9BH%a werden* 4a8 die 
dar Freuen noch zuadtzlich 
gariagerar Bereitschaft zar 
det* Aus dieeem Grande wurden auch 
ĝüddiea msd yrwnen befragt* 70 %

sieh sieht* ?8R den
<?3r 4f3..3y 
8*8*

so da3 für die 
ten geae&aa
Bbeaaa sind 50 % aller B- 
een 8&ase&&MaRaagsa dar 
Freu aiaa Qualifizierung 
daaea Arten 
tarsa&ia&e
Wie wirken sich m m  diese

im Hendel aaS ferner 
für Qualifizierung 

.̂!^- ̂ d  dezHcnfslge in nur 
i&y<m Ausdruck fin* 

dieses Frobl^ die jungen
oder alt 

da# die Arbeitszeit

Freiheit wird von ihnen an- 
uit' dem Freund,

oder Egt gegis- 
daß die Doppelbelaatnng der 
sacht* Zwischen dar versshie- 

ia dieser H&iBKag keine Uh**

auf die Einstellung sar Quali-

n sieh in 
8 % atohea bereite in einer 

Qualifizierung und nur %  % Idhnen eine Weiterqualifizierung ab* 
Dieser haha Anteil z^gt davon, daß von daa Frauen die Notwendig­
keit der Qualifizierung einges^en wird und die trotz aller Schwie­
rigkeiten ̂ z u bereit aind*
Prozentual an hde&sten ist im Centrum-t^ezheam Berlin der Anteil 
derjenigen* die eich weiterqualifizi^en wollen, am niedrigsten 
int er in ^trl-Marx-B tadt *
Obwchl von den leigen ^bdchen* wie verhör schon erwähnt, enteil- 
süßig am hSdhaten auegessgt wurde, daß die Arbeitszeit negative 
Auswirkungen auf die Bereitschaft zur Qualifizierung nach sieh 
zieht* sind sie es, die die grd&ts Breitechaft zur Qualifizie­
rung zeigen, offenbar weil die Doppelbelsbtamg bei ihnen nicht 
in des Haße wie bei den verheirateten Fpsaamm verhaken ist*
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6*2. Gründe für die QMalifisierKBg

^  gibt die vexschiedaaeten M a d e  für eine Weitg&9K*lifizi&* ' 
mag Bate3waeant iat$ im ta^bbrab#. b ^
jungen mdehen vorhanden sind* ^  Auseagen treffen
sa KRaasa* w d e n  aadh hier veFBahisdaaa (Minie vepßege&ea, die 
oiRSbin'bWW

d#Rt VerfHdHPen dev ergibt äi^b* die Gründe diu*
WeitergHaligisieruBg ̂  ̂ b?nuen foigeade ̂ mgreihet

1* eeii -î ä ee fIM üaaine peysBaliaha ^teioMia^g für nötig
( 53 %)

bär^fl -4 ^
tUnnf̂ a (53%^

3* am m^r deid eu leydienan * ' (51 %)
4* agt ada# ieiteade gaM&t&ea sa gs&aitaa (31 %)
^  naa &&eTkeas&n^ bbt^ ^  (31 %3

!Sb. sir dbdME^ TStigk&it. die mir beener gefhiit.
aa -%d88as (21 %3

SMR beld wt- eer#,î *̂ w
: Von 51 % sdrd angegeb^a. daß dieser Brand in sehr star- 

- ̂te'WfeMr ßaße fllr eie asbbbtig iet* Ptb̂  dlrg' -#â  
ist dieser Crtxad wiohtigsr aia für die Hi t#*

re'
am dbet bernfl1 f%*tT!' Anfordertasgen besser ^

. lie^ inteii da? poeitiesn (b^teüe bei53 %*.
Auch bei djeeef̂  wird von eines Mdhb^en -meent"*
Hntt  ̂ aja gü$Xe# ^

3* am BM̂ br iWe^^Wr"*g UntST Aam HAHn^an
Bieser Grand wird niedriger bewertet* ^ r  31 % geben 
an, daß er für wie in sehr starkes oder starkes Tage . 
*&a&3tg tat* Ba (^n^tae-Wbrenhane ßtadia iiegt Aa- 
teti dar ete&s e*M̂
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im mir ein# andere Tätigkeit, - die mir be^aor geeilt, 
anch^enkdoaen
Auch dieser (äamd wird gering bewertet* jedoch geben - 
iBsaarhin Bt % an, daß dieser für eie van Bedeutung iet* 
Unterschiede treten awi&ahea dem Vai^eirateten und den

ger s^e verheiratete
ua s&ae leitende 
Der Anteil der

hama Berlin und . 
Crnndi weil iah ee für

aaLaghaltea 
Antworten beträgt 31 %, Rine

für n8-

'5B%^benhiscanf
treten keine

B&e Absaaht, e&eh.
dOBH 
Von

^ t  
welche# von

Biel der

k̂ aaa man d^o 
We3E#ma*

leitnng beeinflnät worden za sein* An 
Kollektiv ggd der 
Bdttelhare beiter* Der 
e^^e* idmdftndEe und der Freea*

das', 
dsr nn—

€*3* Formen d^c Qualifizierung

Diejenigen, die bereit snr weiteren Qualifisierung sind, bevor^gen 
Lehrgänge und Bhrae bi# zu einen Jahr (53 %)*
Ferner besteht eine große Bereitaehaft, L^rg^nge und Xhrae Über 
ein Jahr an beanchon. Der Anteil derjenigen, die ein Paahechnl- 
atndinm amfnehBwm würden, ist schon gar^agM?, und nur ein sehr
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C&eehleeht&m Rieht.
In dar Uj3tersu<^nmg wurden dl# Frauen salbst nach ihrer Meinung 
zu diesem Problem befragt. 95 % waren der Einung, daß Frauen für 
die mituagetäti^eit 'geeignet sind. 49 % derl^igen, die dies vor- 
Rainen, geben als Grund an, daß eine Frau eine leitende Position 
nicht einaa&RSR hass. wenn eie d ^  Haushalt und die Familie nicht 
verBacaiaaalgen will. 4t % sind davon überzeugt, daß weibliche 
Leiter nicht im gleichen Hege wie B^snliehe anerMimt werden.
Andere M h # e  werden von 14 % angegeben. Verheiratete Frauen ge- 
b ^  natürlich öfter d^a suer&t genannten Grund an. als unverhei­
ratet#*,
3^ Leipzig und höboln lat da# Bild etwa#. veysohobsn. An erster 
Stell# steht deat die ̂ .^tanerhemamg weiblicher Leiter.

6.6* Fremenfbrderung im Hetrieb

ZIJ/S4/72/1/3-
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den einzelnen ibsg)delsbatrieben wurden nur iß ganz geris^h üs- 
fang Fbrderunguv^träge für iun^ öohrittEgacher mit den Pranen 
und machen abgeachleesea (3 %)* Regelmäßig Kad&rentwiokluBgs- 
geaprschc werden mit einwa Vitartel all^ Befmgten duroh^ft&trt. 
!^beln hebt eich hierbei etwas positiv den anderen betrieben, 
sb* aber trotzdem kann auch dort daa? Stand noch nicht befriedigen, 
imts&es zagt die b̂reaahi. (5̂ 3 %), mit ^eßhahmen auf a ^  Ge­
biet der Freuenfardernng in ihre# Betrieb e^u? bzw. zufrieden su 
sein* Offenbar Meeichnan die Befragten dan Begriff "FraueRfSrdsraagf 
m  eng auf aozial-pelitiache ^hndrnen. Zwieehsn ̂ n  Hatrieben sind 
Qntcreohiede vorhandas* Ihteraes^mt ist* daß auf diese in hö­
b e ^  aa achlcchtceten gwmtwertet wird und man su dem S^luß ken<* 
Bgnhaas* daß unter Frauenf örder̂ aag sieht mn* die PurchfÜhruDg von

Wdjtd* cuJs—
hart. ÜberciBStimacnd wird ln allen ̂ ntersuciumgeob j skten vom 
größten Jrezeataatz auagoaagt, daß in ihrem Betrieb dis besondere 
Fürsorge der Gesellschaft für die FTmi nur an 8. !^rs und an ande­
ren Feiertagen zu sptĥ en ist. Auch hier ea&neldet Pöbeln asa schach-, 
testen ab. Insgeaamt geben nur 22 % an, dies# Fürsorge ständig au
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Biese Rrgebnissa aHasan in den Handelsbetrieben Ausgangspunkt 
emstbsftar U'barlcgungsn eain, wie die ̂ rsuenforderuna vor 
allen auch unter Eiabgsiahdag dar Frauen und ihren WHnachon 
gelbat allseltiger entwickelt wardan &aaa*

ft laBaaB&gFt&eit

2ar allseitig entwickelten ierc^idhkeit in der sozialistischen 
ecscllscbaft gehört es, iBfarHBtioaaa Ober wie ttge Bareicha dos 
gasellscbnftli^en Lebens sn besitzen. Aber nicht imawr ent*- 
apritsbt den voihanda!^

gasielte eusgawdhlte e#d- wasantllcbc t̂ foM^^eaaes 
der Einblick der Werktätigen in die betrieblichen treblaB* und 
gelange varbessert werden, Sias wirksame InfOx̂ ta tienstätig^oit 
lat fester Seslaadtoil dar Igitgagetgtigkeit* Die staatlichen 
beiter sollen mehr a&a bisher rar Eollektlvsa der Wgrkt§tigga+ 
in Zeitungen, RKBdf&KR. und PerBaehaa ouftratan, 'die staatlichen

teed arl^uta^u and die ^agan der Werkt^itigga
(vgl* Bericht sur Direktive das ?l$n* 

isrt&ttagss dar ^ )

f*1t lafarElert&eat über die H&gndha§a taa? Fbrdarung der Bassaga 
tybd A n̂ Ftdl j'̂ bee.

Die der MaßnedBacn zur FSrdoî ung der Frauen # #  duga:rl—
liehen müßte bei jeder Frau ̂ nwusgaaetst aardan* Dsnaa^ä gaben 
nur 3 2 % 88* d&eaa in tel&sa M!aa#8uk^888* wen u a ^ k ^ r  <3dr 
EKlfte dar befragten Frauen wird swar angegeben, tailwaiao 8egat** 
nie darüber au beeitsen* aber dlasss Rrgebuia kann nicht befrie­
digen. Das Ergebnis schwankt wieder swisahwu das tMterauehuaga- 
ebjaktQR* Uneingascicr̂ nkt positiv beiden ln Earl̂ MsiTC-Stadt 
48 % diese frage, in Leipzig dagegen aar 18 %+ Eit gaasbasadsa . 
Altar steigt der iBfermtepfhaitsgrad der Frauen über dieses 
ireblaHt an.



?+2* Isforisaties durch den. Vergebe tRt&s

Mse wesentliche Isfarsiatiasequella ist de# uagittelbara Vor- 
- geaetßta* Es geMrt zu seinem und .-flithtcskrais, die .

Werktätiges * + *
Bz er THitt dd##ar Aufgabe g^re ĥt wdtd und
die F$asz& ^d€b*w äbar di# ^aebverhedta in**
formiert, wird, ssebfölgasd dautlieb*
M #  vom usmittelbaren Leiter ̂ oliefert^s Isformationas. über die 
polltiaeh-ld^logieehas Aufgaben kbsses so eh sieht als ggsrei- 
ches bezeiebnet ^rdoz ( %). Ledigliob die Inforsaatiaa über
die Aufgaben, die sieb aus den Begihlüae^ des ?1H* 3:srtoitag#s 
der 3Rß ergebeR, befriedigt einigermaßen ( %)* B&r ,2! % dar .
Frauen und 4̂d<dies dagegen über die ^ol i tis di-ideoiögi-
ches Aufazbea, die voa den Jbgd^illcb^ is Betrieb galSnt war- 
das geiles, ia gesReiehgaasnD&gs iafertaiart*
A&aliah sieht ea mit de# iRferagtlss Sber dl#. pp3&tAge&g.Leiter* 
Mldgag ̂ a* ln W M s  ist von altaa Usteregehua^objeit^m die 
Tafagnatig& über diesd Siage am &3&ia3ht@3te&.
Beeser isfarmiert eiad die FTgses und über des 3tasd -da#
p'la^&rfbllmig usd über die die bei der -.inserfüllüsg bo-
etehas*. Des* grüSta rozestasts gibt aoggr an*' darüber in ansrsicaga* 
dem SaSs iafermiart gg. weis* .
Sbgafslle noch nicht beiriedigsa kess dor 0 ^  der M o M - b r ^ c i t  
über die ahtglekluBg des 8aHdBLsbgtrie&&&, der AbteilURg und der 
^gliebbeites und SbtaoBdi#^itas der ̂ tiesaliaierusg, Ü e  sieh 
in dea eiggalsea AB&eitabareie&ea arge&ga*
Sie asd&lis&e Qualiilgiargag - eis rreblgm, waldhes für die Fres­
es im Vordergrund oteht - findet da dar Isforsgstios durch des ua- 
mittalbares Vörgeaetstaa geeb sieht die nichtige BeedbtUB^,
Von eisern hohes rosestaate wird a^e^ebmp, in gasarelcäas- .
dam Kgße oder gsr siebt darüber iafbrsiert es. sela*
Bas ebaa gesagte trifft auch für die SsfaraatleH über die ia Be­
trieb getreffesaa naSaabaea aas? Fürdaraag dar Jggaad ggd die wirt-* 
as&aftl&dha aatwichasag: dar.BSR ga*



7,3* lafersa3ieRcqu3lle

eben festgesteHt wurde, daß die Infori^tioa durch den 
unMttalbaran Vor^esetst^i überwiegend nicht bofriodigen hana^ 
und sehr stark intensiviert werdan ^uß, rangiert diese issgo- 
sant als lafarimtigasQuell e iD̂ or die betrübliche und gesell*
Schaf tliche Ehtwiehlung an erstar StaHe*Weit8xhin wird van 
den Frauen und Mdchaa häufig die )^#*(b?undor^nioati<m ala ' 
es ueisten sur eigenen Info^aotipn über die genannten Dinge bei* 
tra^ad goasant, Sach dieser folgt dann die Sat^iabsaoltung und 
. der Botriabslsitor ader Mtarbeiter dar Botriobedi^tion.
M e  Ckoyex^aehsft epielt^ wie. hier zaga kommt, ala 1h*
fenaatioaa^^Üe oi&s untergeordnete Rolle.

S. Das Verhältnis und. die Beziehungen su Vorgesetzten und Leitern.

Van jedes heiter werden haha saneehliehe Qualitäten, Bes^eiden* 
heit, FloiB, Disziplin und Mnsstsbsroitsehaft verlangt. . -
Jeder heiter muß die 3ruadsät&e des sozislistischsn Leiter bs* 
herrseh^ Sr augvertrauensvoll nit den läensahen arbeiten, #1# 
für die Vcrwirhliohung der Aafg&ben dĝ e' ̂ lan^a g^innen und he* 
geistern und ihr Deakon und handeln darauf letten, ihre etäadl* 
ge Bailash^aa an dar Leitung ua^ Flarung ̂ ^hrleieteh und sie 
rechtsseitig Ober die zu lösenden Aufgaben m^rsieren, .

ß.1. Bozlshms^n ^  leltom und Vorgesetzten . - —    —  - —  -̂----..-Y*  ̂  ̂-'j'̂ , '

Bus Verhältnis su den Vorgesetzten ist mit ein AuMruoh dafür, 
ob der heiter .in der hege ist, sozialistisch gulaitea.
Von den in ̂ nsungüterbiBgsenhandol Befragten wird in der Mehr­
zahl (zu €1 %? das VazMlthis sw d ^  unnittolbar^ 'Vorgesetz ton 
als sehr gut oder gut oiageeohätzt, #aat oia Mdttol sagt aller* 
dinge auch aus, daß dieses weder gut noch sehieeht sei.
Zur Autorität dar Vergeatsbaa Unter den aollegen tritt ein.' mit 
. . , % sis aähr hoher rroaentsats negativer MeHnmgm auf, ob* 
wo&i a&s positiven Antworten überwiag^n.
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Bgeh ihrer He&BBag befragt, eie die Begie&ungea der Aageateil- 
tsn au dea Über dem unmittelbaren Vorgesetzten stabenden Lei­
tern sollte verdat d^t Brauen betaat*
daß eataedep

t* die Hbexgeordaetsn Leiter fest gg a&aea Arbeitskollektiv 
aa&aa* Be&s&e&e* ga&8&*a aad dort am gesamtem Leben die* 
# 63 Kollektivs teilnOhmen oder

2* mit den Eitgiiedam der g&aea unterstellten Kollektive 
im pgBBERllshga SegpMäeh dersa Fragaa gad Rreblgaa aa* . 
hgpea and klärse helfen sollten*

von Bsaaga^ *e 
als die erste angegeben B&B&+ treten in dieser 
gehen den BBtaBgne&aagpo&ie&tsa keine Unterschiede aaf* 

abgelehnt werden die iBffassgngeat daß ee 
Leiter diaaatl&e&e Anweisungen und 

korrekt an die ihnen unterstellte Kollektive über&it- 
teln oder daß eie s&gliahet haäAfig ̂ mittelbar am Lehen der ih­
nen unterstellten Kollektive in Betrieb und außerhalb der Ar* 
beitoaeii tellae&aea gellten*

a*2* Sanktionsverhalten der Leiter

Die richtige Anwendung von Leb und Kritik ist für den Leiter 
eine wichtige Aufgabe, eine falsche Haagha&aag kaaa sehr nega­
tive Beigen zeigen* hie Begrtsiiaag das Senktionsverhsltens 
das Leiters durch die Satwrgs&aaen ist natürlich stete subjek­
tiv, ist aber eine personale î edingung, die deutlich dis er- 
sfche^iache Wirkung der des Leiters heim einzelnen
Werktätigen beeinflußt* übereaastiHagad wird in den Unteren* 
ehBagsobjektsn angegeben* daß die varteilhag vom Lab und Kri­
tik von unmittelbaren v^c^setsteR in gleichem Maße vorgenem- 
aea wird*
Von eia^ä Drittel wird das Sberwiegen der Kritik angegeben* Häu­
fig wird au^ faetgastellt, daß der Leiter fast gar nicht labt 
und kritisiert*



Abochließond soll nochmals betont werden, daß dem Leiter durch 
saa^elhaftu oder einseitige Sm^tionicrun^ eia. eatse&eidoadeg 
Mittei der ersish&riaahea ^nflußncdme nicht nur verloren 
geht, sondern eich ine 8ogeateil verkehren kann*

9+ Beziehtmgen in den Arbeitekollektivon

See Kollektiv int ein Bindeglied zeiech^A eeeellachaft und ^er- 
sonllchkoit. Über die Tätigkeit, die AufgeboaetelltaAg usw. daß 
Kollektive erfahrt der Werktätige unnittelbar betriebliehe tnad.

wirkt den 
#ü^ #Wtd ^0*01 t '̂*tt

Sogleich iet da# A^eitokollektiv einbedaait^a^r Faktor ggr 
4i#' ̂ ntvi^kt^̂og 4^^ a^jnar . .

Die in. ihn' erlebte sozialen Bczl^ungan, Verbal tenenormen, Akti-
KR̂ Vlttß djp 4̂ ^

^kt^g aeijB̂ r Kitglioder* ln ihn voll—' 
zieht^ sich wee^tlich Fxozeß der later^e^bbereinetiEsaung 
ggdeehaa Qeaellachaft, Betrieb and IndivigEKaa*

9+t* Aiig^M^ba& 2^Mdk&aa^a&i^3b&iBh^iv

Seiner ^"^g^be ̂   ̂ —
Kollektiv nuo? gerecht werden,

Kolle^t^ V"̂ tg^ $jBt jhm eich eit dws Kollektiv
4dent3 f̂
Wie von den einzelnen Kollektivnitglieder eaogegeben wtrd, oiM 
in den untersuchten Arbei tekollek ti gute Vorsuaeetzungen vor­
handen* 8t % d w  Frauen w d  Mädchen geben an, eich in ibreae Ar­
beitskollektiv vollkessaen oder im großen tmd gmzen wohlsufSblea* 
In &rl-^rx-6 tadt liegt der Anteil eogM' noch etwas hg&sr, in 
Leidig dagegenetwae niedriger* Das ist hier in besonderem Saa­
ße ddroh die Lehrlinge bewirkt, die eich in ihren Kollektiven 
weniger wohl3K8!&a&* Sine Ursache ist vermutlich darin zu neben, 
daß dieoe durch den häufigen Wechsel de* Kollektiv#^ bedingt 
durch die lehre, in der kurzen Seit der Zagah&rigko&t nicht voll
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indieaem integriert aind* In allen IMtersnehangsoh j ektea + 
sRS Aoanaime von Leipzig, tgMgeaeäsa in den Kollektiven die 
i r a n n d a # H # W ^ ^  Bezi^nB^n. Vomaagig in Laip*-
*4^ wdnd' ntoh' die ̂ ate
Ansahernng^g^gob^a, Beaiehnag^ gntor Erkannter sind gba&* 
falle keine Eeltsa&ait*

daa ne^He%tiea anf

4̂̂  *̂-.*̂<̂4-^, ̂ Ma dey A^s^t in
Kdlah^Lvan ist Aaa atgndige pelieieah# Oea^a^ch, ist die _P$a*- 
kaaaion toâ  6er OedaBkecaaotanech über wichtige politische und
gggellgeaegtiieae a&eigR&s&e* In gleesa? SesigRMRg kgga dieMrk* 
ggake&t d*R eezial&atisehan Kollektive nach nicht befriedigen* 
^  von ti % aller befragen mdchen SEBd Frauen wird angegeben, 

das' Interesse an der Diakue&ioa politlaeher Grandoatz— 
oder bei den * ̂  tĝ 4 tu starkem MeSe
ist* -In liegt der Anteil noch wesentlich niedriger*
sAw A^aa^j Wttleree ^wd' eebwashea iBtapeaae

j-oeitiv vn<ytê en.,
über ihr Koll̂ dctiv* Die Uma^he ist' ea^r 

^ ^ 1 4  ̂ n ijg, ̂.4.̂ 00'' - ̂ w4a*̂ e der ̂ esnhmtan Situation
dBB&th heiter an .aâ hen#- dl# *̂4e seihst ü^t za -
verantwort e  haben* Auee^ra^en m  aktaellea politischen Fragen 
werden in Berliner SgeoahaNa sehr h ^ ^ ig in Ae^. EOH^tiven Orr 
^tniaiert* Berlin habt eich damit deutlich wen den andaroa Be* 
trieben ab, in aerew Aneeprachen nnr ab w d  an. stattflrMlen*
1a Mbcln geben sogar 2? % an, daß politische BiaioHseioBaa 
"kaHnr* statwinnen*
Dieses Hcgebnia lat nnhofriedigead tasA erfordert von allen Lei­
tungskräften egtapredhende Beachtgag*
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9.3. Preisaitgaa Altung und Kollektiv
M̂̂aaäHaa!<<aaaa#apa<aaa#''SsazH))MS<Hszasaaaasa<aaŝ^

ABragnmgen JPSr die Praizaitgeetaltnng kann asm vo^ vielen Sei*' 
ter eghaitea. Inch in dieser Besage beaitst dap Arb#itskolIektiv 
eine graße ersieheriadba und aktivierende Bedeutung,
W&# die pedgt  ̂ißt de# aber
43 % gpbea aa* dies# laKggHaaaa aalten eder a&*\8& edh&itwn*
In Leidig Lat dar Prozentsatz sogar noch h ^ r *  - Kt̂ sae '̂ äber 
die Hälfte der Befragten sagt asa, dag pb aad za) alle R^l&egea 
des Kollektivs geBeinaam die Preiseit gcstnltan*! Aaeh ag&r fal­
len La Laipsig die Urteile wieder negativer als &a dam a&deraa 
Hoterauchnn^sobj ekten pap# \
Rinsalas gollagan eines Mlaktivs fladan s&s& %pgagaa h^giiger 
in dar Preiseit gusassaga, als die geaalte Srigada^ Hier aplelen 
gegenseitige Sympathie, gB^iaaaBHs Interessant ^gdplieha BHha 
der Wohnung u.a. eine Ralle*


